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Lesepredigt
3. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr A (26. Januar 2020)
L1: Jes 8,23b-9,3        Aps: 27             L2: 1 Kor 1,10-13.17            Ev: Mt 4,12-23 (evtl. Kurzfassung)
„Ich ermahne euch, Schwestern und Brüder, in Namen unseres Herrn Jesus Christus: Seid alle einmütig und duldet keine Spaltungen unter euch; seid vielmehr eines Sinnes und einer Meinung!“
So lautete der Anfang der (zweiten) Lesung heute - aus dem ersten Brief des Apostels Paulus an die Gemeinde in Korinth.
Wie aktuell ist diese Ermahnung, liebe Schwestern und Brüder, für unsere heutige Situation in der katholischen Kirche, zwischen den Bewahrern und den Reformern, um nur ein Schlagwort zu nennen. Also gab es anscheinend auch schon in der frühen Kirche - gleich am Anfang - Streitigkeiten und Spaltungen. Wir können heute andere Namen einfügen, wenn Paulus aufzählt: „Ich halte zu Paulus, ich zu Apollos, ich zu Kephas...“
„Ist denn Christus zerteilt?“
Heute haben wir im Evangelium gehört, dass Jesus Nazaret verlässt um in Kafarnaum zu wohnen, „das am See liegt“; er überschreitet nicht nur da Grenzen, weitet den Raum, geht über die Grenzen. Er geht bewusst auf das Volk zu, das im Dunkeln sitzt und im Schattenreich des Todes wohnt; auf Menschen, die andere verachteten, für unwürdig hielten, die sie ausgrenzten und ablehnten. Er kam, um alle zusammenzuholen in die Liebe Gottes. Er ist die menschgewordene Liebe Gottes. Eins mit Gott und mit Gott einig, Gottes Wille ist sein Wille: uns zu einen, zu einem Volk zusammenzuführen, zum Volk Gottes.
“Wurde etwa Paulus für euch gekreuzigt?“
Jesus hat sein Leben für uns hingegeben. Er kam nicht hoch zu Ross; er hat andere nicht für sich benutzt oder ausgenutzt; er, der aufruft, zu dienen, zu lieben - sogar seine Feinde, sich nicht an erster Stelle zu drängen, sondern sich selber klein zu machen,  geht diesen Weg in aller Konsequenz bis in das Leiden und den Tod am Kreuz.
„Oder seid ihr auf den Namen Paulus getauft worden?“
Wir wurden getauft im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes, hinein in den dreieinigen Gott; Gott, der in sich Gemeinschaft hat mit verschiedenen Personen und Charakteren, ist eins, ein Herz und eine Seele; und der drei-faltige Gott ist keine „geschlossene Gesellschaft!“ Zu allen Völkern, an alle Enden der Erde, in alle Herzen  soll die frohe Botschaft kommen, dass wir seine geliebten Kinder sind.
Paulus selber zeigt Größe. indem er sich einordnet, in Christus, unter Christus. Er selber ist noch überwältigt von seiner Glaubenserfahrung und seiner Berufung durch Christus. Er, der Christen zunächst verfolgt hat, mitverantwortlich ist für die Ermordung des ersten Christen, Stephanus durch Steinigung, er erfährt die Gnade und Barmherzigkeit und Liebe Gottes durch Jesus und wandelt sich wirklich vom Saulus zum Paulus.
Paulus ist über sich hinausgewachsen, er war für die Christen eine Autorität, besaß großes Ansehen, auf ihn hörte man. Und Paulus nutzt das nicht für sich aus, sondern betont auch in der Lesung heute, wem der rechte Platz gehört, auf wen wir hören sollen, an wen wir uns orientieren sollen: Christus.
Es gibt ein Armband mit den Buchstaben: W.w.J.d. - das ist die Abkürzung für den englischen Satz: „What would Jesus do?“ „Was würde Jesus tun?“ Menschen, die dieses Armband tragen, wollen sich immer erinnern lassen, in jeder Situation sich zu fragen: „Was hat dazu Jesus gesagt? Was hat da Jesus getan?“ Und versuchen dann im Geiste Jesu zu handeln. Dazu ist es wesentlich, Jesus wirklich zu kennen. Diesen Sonntag heute hat Papst Franzikus zum Fest des „WORTES GOTTES“ erhoben und legt uns ans Herz, Gottes Wort, die Bibel, Jesus näher kennenzulernen, zu uns darin zu vertiefen, daraus zu leben und zu handeln.
„Was würde Jesus tun?“ nehmen wir diese Frage mit, verinnerlichen wir sie, dass wir sie uns automatisch stellen und uns so anfragen lassen, bevor wir etwas sagen, eine Position vertreten, einen Streit oder eine Diskussion anfangen, andere aburteilen, ausgrenzen, den rechten Glauben absprechen oder etwas tun. Das könnte ein Weg sein, dass es zu keinen Spaltungen kommt und wir eines Sinnes und einer Meinung werden: Christus ist der Weg. 
Gerd Greier, Pfarrer
